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Beobachtungen

Im Zentrum der europäischen
Nordlichtforschung

Nordlichter auf
Spitzbergen

Vor zwei Jahren hatten wir die Möglichkeit, während zehn
Tagen in Tromso (No) Nordlichter zu erleben und zu
fotografieren (ORION Nr. 368, S. 26). Der damalige Beitrag
endete mit den Sätzen: «Den Polarlichtern zu begegnen
macht extrem süchtig. Wir kommen wieder.» Früher als
damals erhofft, konnten wir das Versprechen einlösen: Im
vergangenen Winter reisten wir anlässlich eines Bildungsurlaubes

erneut nach Tromso und flogen von dort aus nach
Longyearbyen.

Abbildung 1: Longyearbyen grenzt auf der einen Seite ans Meer, ansonsten ist es eng
umgeben von faszinierenden Plateaubergen. (Foto: Ruth Hofer)

Von Heinz und Ruth Hofer-Stauffer

In Troms0 trägt zwar ein Gebäude
der Universität nach wie vor den
Namen «Auroral Observatory», im
Gebäude ist jedoch das «Troms0
Geophysical Observatory» untergebracht.

Hier werden unter der
Leitung von Trais Lynne Hansen
geophysikalische Messungen durchgeführt

und länderübergreifend
koordiniert. Diese Messungen werden
nach wie vor auch von der
Nordlichtforschung beanspracht, aber
wichtige Teile der Nordlichtfor¬

schung sind nicht mehr in Tromsp
angesiedelt, sondern in Longyearbyen

auf Spitzbergen (Svalbard)
untergebracht.
Kurzentschlossen flogen wir
deshalb am 6. Februar 2013 von
Tromsd aus während der
Polarnacht nach Longyearbyen. Dieser
entlegene Ort hegt zwar etwas ausserhalb

des Nordlichtovals - ein Oval
um den magnetischen Pol, innerhalb

dessen Nordlichter am häufigsten
auftreten. Die Lage von Long¬

yearbyen hat jedoch gegenüber weiter

südlich liegenden
Beobachtungsorten den grossen Vorteil,
dass die Sonne während der
Polarnacht so weit unter den Horizont
sinken kann, dass auch die so
genannten Tagnordlichter (Dayside
Aurora) beobachtet werden können.

Longyearbyen: Lebensfrohe Ortschaft

Sie ist eine der nördlichsten Orte
der Welt und liegt mit ihren etwas
über 2'000 Einwohnern mitten in
der Arktis auf 78° nördlicher Breite.
Die meisten Einwohner stammen
aus Norwegen, daneben ist die
Bevölkerung sehr multikulturell
zusammengesetzt. Longyearbyen
strahlt eine sehr einladende,
abenteuerliche und faszinierende
Atmosphäre aus. Neben der
Forschung ist der Tourismus das
zentrale Thema.
Teile alter Kohle-Transportbahnen
zeugen davon, dass in Longyearbyen

nach seiner Gründung 1906

vor allem Kohle abgebaut wurde.
Heute wird nur noch eine einzige
Grabe (Grave 7) aktiv genutzt. Die
dort gewonnene Kohle wird mit
Lastwagen nach Longyearbyen
transportiert, wo sie einerseits für
den Betrieb des Kraftwerks (einziges

Kohlekraftwerk in Norwegen)
gebraucht, andererseits exportiert
wird (u.a. für die Mercedeswerke in
Deutschland).
Die Farben der Häuser in Longyearbyen

strahlen eine besondere
Stimmung aus. Sie sind fein aufeinander
abgestimmt und lehnen sich sanft
an die Umgebung an. Das Farbkonzept

wurde von der Kunsthochschule

Bergen entworfen.
Man muss sich bewusst sein, dass
man sich auf Touren oder bei Arbeiten

ausserhalb des Dorfes in für uns
ungewohnten hocharktischen
Landschaften befindet. Studierende der
UNIS (The University Centre in
Svalbard) müssen deshalb obligatorisch

eine 60 stündige Ausbildung
absolvieren mit dem Ziel: «Basic
knowledge of potential risk scenarios

and achieve skills in planning
and accomplishing field work and
private trips under arctic
conditions.»

Ist man ausserhalb von Longyearbyen

ohne Auto unterwegs, muss
man wegen möglicher Begegnungen

mit Eisbären bewaffnet sein.
Schiessen darf man jedoch nur im
absoluten Notfall.
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Abbildung 2: Die Weltraumorganisationen
NASA und esa betreiben in Long-

yearbyen Satellitenbodenstationen.
(Foto: Ruth Hofer)

Wegen der langen Dunkelheit in den
Wintermonaten und der Lage des
Ortes sind hier Nordlichter
allgegenwärtig. Auch ein Bild, das in der
Kirche von Longyearbyen hängt,
weist auf das Naturschauspiel der
Nordlichter hin.

Die Sterne drehen anders

Auch die Sternenbahnen und
-Positionen über Longyearbyen verraten,
dass man sich schon weit im Norden

befindet. So steht beispielsweise

Orion in seiner höchsten
Position nur noch ganz knapp über
dem Horizont und der Polarstern ist
merklich gegen den Zenit gewandert.

Die besondere Lage von Longyearbyen,

insbesondere die Nähe zum
Nordpol, macht den Ort zu einem
idealen Standort für
Satellitenbodenstationen zur Kommunikation
mit Satelliten mit polarer Umlaufbahn.

Da der Betrieb dieser Anlagen
schnelle Internetverbindungen
bedingt, wurde Longyearbyen im
Jahre 2003 mit einem Untersee-
Glasfaserkabel mit dem Festland
verbunden. Damit sind auch für die
Bewohner Breitbandanschlüsse
möglich geworden.
Das Strassennetz ausserhalb von
Longyearbyen besteht nur aus zwei
Strassen: Eine Strasse führt in
nordwestlicher Richtung zum rund 6 km
entfernten Flughafen, die andere in
südöstlicher Richtung ins Adventa-
len zur ca. 10 km entfernten «Grave
7». Deshalb ist in dieser Jahreszeit
das Hauptverkehrsmittel das Snow¬

mobile. Auch Schülerinnen und
Schüler der Oberstufe benützen dieses

Gefährt für den Schulweg.

Das Adventalen

In diesem Tal liegt unter anderem
das alte Nordlichtobservatorium.
Gut zu erkennen sind bei diesem
Gebäude die Kuppeln, in denen die
Messinstramente untergebracht
waren. Das Gebäude ist nun ins
«UNIS C02 LAB» (UNIS Svalbard
2013: C02-LAB) integriert. Das Ziel
dieses Projekts ist es, Abluft (zum
Beispiel vom eigenen Kohlekraftwerk)

von C02 zu reinigen und in
Erdschichten zu binden. Zu diesem
Zweck sind auch Bohrtürme aufgebaut.

Im Adventalen begegnet man auch
vielen Svalbard-Rentieren. Diese
Rentierart kommt nur auf Spitzbergen

vor. Sie sind sehr kräftig und
untersetzt gebaut. Am Ende der
Strasse, hinten im Adventalen, liegt
die erwähnte, als einzige noch
aktive Kohlegrabe «Grave 7». In
unmittelbarer Nähe steht die Radaranlage

EISCAT, die zur Erforschung
der Nordlichter und der
Atmosphäre - im speziellen der
Ozonschicht - eingesetzt wird. Etwas
oberhalb von EISCAT ist das längliche

Gebäude des neuen
Nordlichtobservatoriums «The Kjell Henrik-
sen Observatory» (UNIS Svalbard
2013: Nordlichtobservatorium)
entstanden.

Sphäre eindringen, wo er auf Atome
und Moleküle der Erdatmosphäre
prallt. Die Nordlichter, die wir
normalerweise zu Gesicht bekommen,
sind wie erwähnt jedoch
Nachtnordlichter, die auf der sonnenabge-
wandten Seite der Erde entstehen.
Diese «normalen» Nordlichter werden

indirekt durch den Sonnenwind
ausgelöst, indem der durch das
Magnetfeld abgelenkte und vorbei
strömende Sonnenwind geladene
Teilchen (vor allem Elektronen) in der
Magnetosphäre gegen die Pole hin
entsprechend dem Generatorprinzip

beschleunigt (Pfoser 2011, S. 76,

80). Beim Eindringen in die
Erdatmosphäre prallen nun auch diese
Teilchen auf Atome und Moleküle
der Luftschicht.
Die Stärke der Nordlichter korreliert

somit mit der Stärke des
Sonnenwindes. Die Stärke des Sonnenwindes

wiederum hängt mit der
Sonnenaktivität zusammen, welche
ihrerseits zum Beispiel mit der Son-
nenfleckenrelativzahl bestimmt
werden kann. Die Häufigkeit der
Sonnenflecken nimmt periodisch zu
und ab. Ein Zyklus dauert ungefähr
elf Jahre, wobei weder der Zyklus
noch die Amplitude exakt regelmässig

ist.
Die Vorhersage der NASA sagte das
Maximum für den 24. Sonnen-
fleckenzyklus anfangs 2013 voraus.
Die Prognose musste ständig ange-
passt werden: Die Amplitude wurde
heruntergesetzt und der Zeitpunkt

Physikalischer Exkurs: Nordlichter

Der Sonnenwind ist ein elektrisch
geladener Teilchenstrom, der vor
allem aus Elektronen und Protonen

besteht (vgl. ORION Nr.
372, S. 18). Er ist
verantwortlich für die Entstehung

der Nordlichter.
Der Sonnenwind
kann jedoch nur
auf der Tagseite
direkt in die Atmo-
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Abbildung 3: Typisches
Nordlichtoval eines
«normalen» Tagnordlichts
(oben) und typisches
Nordlichtoval eines
Nachtnordlichts (unten),
(vgl. UNIS Svalbard 2013:
KHO Auroral forecast
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des Maximums weiter in die
Zukunft verschoben. Schon in dieser
kurzen Zeitspanne musste die
Vorhersage der Intensität heruntergeschraubt

werden.
Nichtsdestotrotz wird man, wenn
man genügend Zeit und Ausdauer
hat, den Nordlichtern so oder so
begegnen. Truls Lynne Hansen meint:
«Man kann in Tromsp in jeder zweiten

klaren Nacht die Aurora sehen -
unabhängig von der Aktivität der
Sonne. Ist die Aktivität hoch, so ist die
Wahrscheinlichkeit, starke
Nordlichter anzutreffen, grösser.»

Die geladenen Elektronen prallen
nun auf Luftatome und -moleküle
und regen diese an. Das heisst, sie
übertragen einen Teil der in Form
von Bewegung vorhandenen Energie

auf die Luftteilchen. Beim
Zurückfallen der angeregten Atome
und Moleküle in tiefere Energiezustände

geben diese - je nach Übergang

- ihre Energie in Form von
Licht ab. Beteiligt bei diesem Pro-
zess sind vor allem Sauerstoffatome
und Stickstoffmoleküle. Beim
Auftreten von Nordlichtern haben diese
zu Beginn jeweils eine (gelb-)grünli-

che Farbe. Werden die Nordlichter
intensiver, so erscheint meistens
oberhalb des Grüns ein rötlicher
Bereich. Beide Bereiche werden
durch Energieübergänge in
Sauerstoffatomen erzeugt. Weshalb
erscheint nun das Rot in grösseren
Höhen als das Grün? Der Grund ist
folgender: Der angeregte Zustand,
der beim Zurückspringen auf das
tiefere Niveau Rot aussendet, ist
sehr langlebig. Das heisst, das angeregte

Sauerstoffatom bleibt rund
zwei Minuten in diesem Zustand.
Dies ist für angeregte Zustände
schon fast «unendlich» lang.
Stösst es vor Ablauf dieser
Zeitspanne auf ein anderes Teilchen, so
gibt es seine Energie durch den
Stoss ab und kann somit kein Rot
mehr aussenden. Nun ist im grünen
Bereich die Dichte der «Luft» für
irdische Verhältnisse zwar schon fast
«unendlich» klein, aber sie ist
immer noch hoch genug, dass die
Teilchen innerhalb der erwähnten zwei
Minuten auf ein anderes Teilchen
prallen und ihre Energie so abgeben.

Deshalb kann die rote Farbe
erst in grossen Höhen auftreten, wo
die Dichte so klein ist, dass die
angeregten Atome zwei Minuten
«überleben» können.
Der Elektronenschauer, der in die
Luftschicht eindringt, ist eigentlich
nichts anderes als ein Fliessen von
negativen Ladungen - also ein
elektrischer Strom. Wie zum Beispiel
von Elektromagneten her bekannt
ist, erzeugt ein elektrischer Strom
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Abbildung 5: Im Hintergrund des Svalbard-Rentiers sind Überreste einer
Kohletransportbahn auszumachen. (Foto: Ruth Hofer)
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Abbildung 6: Dieses Nordlicht überstülpt den Berg Sukkertoppen. Rechts hinten
liegt Longyearbyen, dessen Strassenlampen dem Berg die rötliche Farbe
verleihen. Das blaue Band wird durch Lampen verursacht, die im Rahmen eines

Kunstprojekts eine alte Kohleumladestation beleuchten. (Foto: Heinz Hofer)

ein Magnetfeld. Treten Nordlichter
auf, so muss über unseren Köpfen
ein Elektronenstrom fliessen und
das dadurch erzeugte Magnetfeld
das Erdmagnetfeld verändern. Dies
hat schon Kristian Birkeland um das
Jahr 1900 mit einer aufgehängten
Kompassnadel nachgewiesen (ZDF
2013). Je intensiver das Nordlicht
sich zeigte, desto stärker bewegte
sich die Nadel.
Heute misst man solche Veränderungen

simultan und weltweit. In

der Abbildung sieht man, dass die
Veränderung des horizontalen
Magnetfeldes am 6. Februar 2013 um
20.00 Uhr - ungefähr zu diesem
Zeitpunkt wurden die in diesem Artikel
abgebildeten Nordlichtfotos
gemacht - in Longyearbyen relativ
stark war.
In Tromsö traten die Nordlichter
später auf und in Donna, das knapp
unterhalb des Polarkreises liegt,
war schon kaum mehr eine Aktivität

auszumachen.

Eine unerwartete Wende

Am Abend des 6. Februar 2013 sass
ich in Longyearbyen im Hotelzimmer.

Der Wetterbericht und die
Nordlichtvorhersagen versprachen
nichts Gutes. Ich realisierte keine
Telefonanrufe oder SMS meiner
Frau, die am Spazieren war. Die
Ruhe war vorbei, als sie ins Zimmer
rannte mit der Botschaft, dass sich
intensive, grossflächige Nordlichter
am Himmel tummeln. Ich packte

Abbildung 7: Bei diesem
«Nordlicht-Vorhang» ist das rötliche obere
Band, wie es vorgängig theoretisch
beschrieben wurde, gut zu sehen.
(Foto: Heinz Hofer)
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überstürzt meine Fotoausrüstung,
eilte ins Freie, ohne mich richtig
warm angezogen zu haben, und
versuchte irgendwo eine Lücke
zwischen den Strassenlampen zu
finden, was mir jedoch nicht gelang.
So stellte ich den Fotoapparat unter
den Lampen auf und fotografierte
drauf los. Ein beklemmendes
Gefühl erfasste mich. Jetzt stehe ich an
einem so speziellen Ort mit wunderbaren

Nordlichtern und habe keine
Möglichkeit, in die Dunkelheit, in
die Wildnis hinauszukommen. Da
fuhr plötzlich ein Auto an mir vorbei
und hielt etwas weiter vorne an.
Eine Frau stieg aus, eilte in ein
Haus, kam kurze Zeit später mit
ihrem Partner wieder hinaus und
rannte zu mir mit der Frage: «Möchten

Sie nicht ins Adventalen
mitkommen?» So ein Glück! In der
Zwischenzeit war auch meine Frau wieder

dazugekommen und wir fuhren
überglücklich und etwas aufgeregt
mit dem Paar Richtung Grave 7, wo
wir dann diese wunderschönen
Nordlichter bewundern konnten.
Ein unbeschreibliches Gefühl überkam

uns.

Im letzten Bericht haben wir die
Ankündigung gemacht: «Wir kommen

wieder!» Dieses Mal hat uns
ein Doppelviras gepackt: Am 20.
März 2015 findet eine totale
Sonnenfinsternis statt, deren
Kernschatten sich über Longyearbyen
bewegen wird. Nordlichter und
Sonnenfinsternis im Doppelpack zu
erleben, grenzt wohl schon fast an

eine Überdosis. Wir mussten jedoch
feststellen, dass es rund eineinhalb
Jahre vor dem Ereignis kaum mehr
möglich ist, eine Schlafgelegenheit
zu finden. Wir geben nicht auf!

I Ruth & Heinz Hofer
Kirchgasse 66
CH-3812 Wilderswil
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